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Deutſcher Reichstag. 
8. Plenarſizung vom 7. Dezember. 
Das Haus und die Tribünen find mäßig 
bejept. 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im 
Reichs juſtigamt Dr. v. Schelling nebſt Kommiſ⸗ 


ſarien. 


5 


v. Lenthe erklärt, daß 


Präſtdent v. Wedel l- Piesdorf er⸗ 
öffnet die Sitzung um 1½¼ Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Den erſten Gegenſtand bildet die erſte Be⸗ 
rathung des von dem Abg. Munckel (deutſch⸗ 
freiſ.) eingebrachten Geſezentwurfs betreffend die 
Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafe in 
Verbindung mit der erſten Berathung des von 
dem Abg. Rintelen (Zentr.) eingebrachten 
Geſetzentwurfes betreffend die Abänderung und 
Ergänzung der Vorſchriften der Strafprozeßord⸗ 
nung über die Wiederaufnahme des Verfahrens, 
ſowie die Entſchädigung für unſchuldig erlittene 
Strafen. 

Abg. Mundel (deutſchfreiſ.) empfiehlt die 
Annahme ſeines Antrages, welcher ein äußerſt be- 
ſcheidenes Maß von Forderungen enthalte und ſich 
vollſtändig mit den Kommiſſionsbeſchlüſſen der vo⸗ 
rigen Seſſion decke. Der Antrag des Abg. Rin⸗ 
telen wolle die Entſchädigung im Falle eines 
non liquet im Wiederaufnahmeverfahren ausge⸗ 
ſchloſſen wiſſen; vielmehr müſſe der Staat für 
den durch Mißgriffe feiner Beamten veranlaßten 
materiellen Schaden in allen Fällen eintreten und 
1e handle ſich hier um einen unabweis baren Rechts- 
San e e eee eee enn 

nade. 

Abg. Rintelen (Zentr.) bezeichnet die 
Forderung des Ausſchuſſes einer Entſchädigung 
im Falle eines non liquet im Wiederaufnahme 
verfahren als conditio sine qua non einer Ab- 
Änderung des Gerichts verfaſſungsgeſetzes in der 
vorgeſchlagenen Richtung; in Folge dieſer in ſel⸗ 
nem Antrage zum Ausdruck kommenden Beſchrän⸗ 
kung hoffe er auf eine zuſtimmende Stellungnahme 
ver verbündeten Regierungen. 8 

Abg. Klemm (dkonſ.) macht mehrere Be⸗ 
denken gegen den Antrag geltend, bleibt aber in 
jeinen einzelnen Ausführungen feines Dialekts 
wegen unverſtändlich. Der Bundesrath habe in 
Bezug auf frühere Beſchlüſſe des Reichstages er- 
Hört, daß die daran gekrüpften Erörterungen 
noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Angeſichts dieſer 
Sachlage könne er weder für eine kommiſſariſche 
Berathung, noch für eime weitere Erörterung der 
Sache im Plenum ſich entſcheiden, ſo lange die 
verbündeten Regierungen nicht Stellung zur Sache 
genommen hätten. 

Abg. Kule mann (nat. lib.) bezeichnet 
den deutſch-frelſinnigen Antrag als zu weit gehend, 
bekämpft indeſſen auch den ſich in engeren Ören- 
zen haltenden Antrag des Abg. Rinteleu, inſofern 
dieſer gleichzeitig die gelegentliche Regelung einer 
Frage von ſo weittragender Bedeutung, wie die 
des Wiederaufnahmeverfahrens ins Auge falle; 
Redner verlangt, daß in den betreffenden frei⸗ 
ſprachenden Erkenntniſſen ausgeſprochen werde, 
ob die Freisprechung wegen mangelnder Bewelſe 
oder deshalb erfolgt ſet, well ſich die Unſchuld 
des Angeklagten herausgeſt habe, da er nur in 
letzterem Jalle einen Entſchartgungsanſpruch zuge⸗ 
billigt ſehen möchte. : 

Bundeekommiſſar Geh Dber-Regierungsrath 
der Bundesrath den 
bezüglichen Reichstagsbeſchluß abgelehnt habe, in⸗ 
dem er geglaubt, dieſe Angelegenheit vertrauens ⸗ 
voll den Einzelſtaaten überlaſſen zu dürfen. 

An der weiteren Diekuffion bethetligen ſich 
noch die deutſch⸗freiſtnnigen Abgg. Munckel und 
Träger, ſowie der Abg. Rintelen, welche nochmals 
für die geſtellten Anträge eintreten, ohne bei der 
erſchöpfenden Behandlung, welche dieſe Materie 
bereits im Haufe erfahren, neue Geſichts punkte 
geltend machen zu können. 0 

Darauf wird die Diskuſſtion geſchloſſen; die 


iweite Leſung wird demnächſt im Plenum er- 


folgen. 

Es folgt die erſte Berathung des von dem 
Abg. Munckel (deutſchfreiſ.) eingebrachten Geſetz⸗ 
entwurfes betreffend die Abänderung der SS 73 
und 80 des Gerichts verfaſſungsgeſetzes. (Zuflän- 
digkeit der Schwurgerichte.) 

Abg. Munckel (deutſchfreiſ.) bittet, dieſem 


Antrage ebenſo großes Wohlwollen entgegenzu⸗ 
bringen, wie dem vorher berathenen. Es han- 
delt ſich dabei nicht um einen Parteiantrag, auch 
nicht um einen früheren Beſchluß des Reichstages, 
aber wohl um einen Beſchluß früherer Parla- 
mente. Der Antrag enthalte durchaus kein Miß⸗ 
trauen gegen die Berufsrichter, denn der Antrag 
ſei ſchon geſtellt worden zu einer Zeit, wo man 
noch von dem liberalen Kreisrichter ſprach und 
den jetzigen Amterichter noch nicht kannte. Aber 
der Zug der Zeit gehe jetzt doch dahin, alle Be⸗ 
amten des Staates der gegenwärtigen Regierung 
dienſtbar zu machen, ſie nach Belieben zu beloh⸗ 
nen und zu beſtrafen. Daher iſt es wohl beſſer, 
wenn wir die politiſchen Vergehen den Schwur⸗ 
gerichten überweiſen. Die Klagen wegen Belei⸗ 
digung des Reichskanzlers ſind wohl jetzt die 
häuſigſten. Der Herr Reichskanzler unterſteht der 
Autorität der Gerichte nicht, ſondern unterliegt 
der Gerichtsbarkeit des kommandirenden Generals 
des dritten Armeekorps. Wenn der Herr Reichs- 
kanzler ſich beleidigt fühlt, ſo werden die Richter 
ſich dieſer Autorttät beugen müſſen; denn der 
Herr Reichskanzler muß doch wiſſen, wenn er be⸗ 
leidigt iſt. Es gilt in unſeren Zeiten, die poli- 
tiſchen Vergehen den politiſch-militäriſchen Rück⸗ 
ſichten zu entziihen. Denn manche unſerer Rich⸗ 
ter ſcheinen in erſter Linie Lieutenants der Re⸗ 
jerve und dann erſt Richter zu ſein, wenn man 
ihren Viſttenkarten trauen darf. Redner führt 
die Prozeſſe des Staatsanwalts Heym in Hirſch— 
berg gegen den „Boten aus dem Rieſengebirge“ 
dem Hauſe ausführlich vor. Der Staatsanwalt 
Heym habe in der Adreſſe an den Reichskanzler 


den Reichatag als unpatriotiſch bezeichnet, ſeine 


Beſchlüſſe undankbar und ſchmachvoll genannt. 
Derſelbe Staatsanwalt klagte die genannte Zel⸗ 
tung nachher wegen Beltidigung des Reichstages 
an. Freilich war das der neugewählte Reichstag. 
Redner führt dann noch mehrere Beiſpiele an, 
welche den „Boten aus dem Rieſengebirge“, die 
„Freiſinntge Zeitung“ und den „Reichsfreund“ 
betreffen. Dieſe Richterſprüche zeigen mindeſtens 
eine ſubjektive Berinfluſſung der Richter. Das 
Urtheil des Reichsgerichts über die geheimen Ver⸗ 
bindungen iſt ſehr bedenklich, ebenſo die Urthelle 
über die Verſammlungen. Die Ehre des Staats- 
anwalts Heym bat man ſehr hoch taxirt, aber 
die Ehre verſchiedener Reichstags - Abgeordneten, 
zum Beiſpiel der Abgg. Lerche und Mayer-Wür⸗ 
temberg, taxirte man ſehr niedrig. Wir verlan- 
gen die Nerweſſung der politiſchen Prozeſſe an 
die Geſchworenen⸗Gerichte. Da Sie (rechte) da⸗ 
von ſprechen, daß ein konſervativer Hauch durch 
die Welt geht, ſo werden Sie ja die ſchönſten 
konſervativin Geſchworenen- Gerichte erhalten. 


Wenn der Prozeſſe wegen des großen Apparates 


nur etwas weniger würden, ein großes Unglück 
wäre es nicht. Die Richter ſollen außerhalb der 
politiſchen Strömung geſtellt werden, ſie ſollen in 
ihrem Berufe nicht jeden Augenblick an ihre po- 
litiſche Geſinnung erinnert werden. Daß die 
Schwurgerichte auch für dieſe Prozeſſe ausreiden, 
ſehen wir in Baiern und Oeſterreich. Eine Ge⸗ 
fahr bringen fle nicht. Berückſichtigen Sie das 
ehrwürdige Alter des Antrages und nehmen Sle 
ihn an. 


Abg. Dr. Hartmann (bdeutſchkonſ.) tritt 
den Ausführungen des Vorredners entgegen, in⸗ 
dem er darauf aufmerkſam macht, daß ſich das 
politiſche und das Öffentliche Intereſſe, welches für 
die Erhebung einer Anklage maßgebend ſel, kei⸗ 
neswegs decke. Die angeführten Fälle, welche 
Redner einzeln auf ihre minimale Bedeutung zu 
rückführt, könnten keineswegs als auch nur an- 
nähernd ausreichend betrachtet werden, um eine 
ſo einſchneidende Aenderung des gegenwärtigen 
Zuſtandes zu motiviren, mit welchem die Majo- 
rität des deutſchen Volkes durchaus zufrleden ſei. 
(Zuſtimmung rechts.) Der Antragſteller habe 
zwar das Bedürfniß gehabt, ſeinen Antrag zu 
befürworten, allein s hätten ihm überzeugende 
Gründe gefehlt (Sehr richtig! rechts) und er 
habe gleichzeitig das Bedürfniß gefühlt, gewiſſe 
ihm unliebſam erſcheinende Vorgänge hier zur 
Sprache zu bringen und auf dieſe Weiſe jet das 
Haus zu der Munckel'ſchen Rede gekommen. (Sehr 
gut! rechts.) Eine vollkommene Gleichmäßigkeit 
der Rechtſprechung werde ſich niemals herſtellen 
laſſen, denn es gelte auch hier das: „Andere 
Verhältniſſe, andere Wirkungen!“ und die Ge⸗ 


Donnerſtag, den 


8. Dezember 1887. 


ſchworenen ſeien doch, ſo zu ſagen, ebenſo gut 
Menſchen, wie die Richter, ſo daß ſie in gleicher 
Weiſe menſchlichen Irrthümern ausgeſetzt felen. 
Man möge auch bedenken, daß ſich die Preſſe in 
rechtlicher Beziehung gegenwärtig weit beſſer be⸗ 
finde, als vor Einführung des Gerichts- Verfaſ⸗ 
ſungsgeſetzes; ſeitdem werde das Preßzewerbe 
nicht nach Ausnahme⸗Maßregeln behandelt, und 
für nicht ſchlechter, aber auch nicht beſſer gehal⸗ 
ten, wie jedes andere Gewerbe. Es ſei durchaus 
nicht unmöglich, daß, wenn man an den gegen- 
wärtigen Zuſtanden rüttele, ein die Preſſe noch 
ungünſtiger ſtellender Rückſchlag erfolgen könnte. 
Redner ſchließt, indem er nochmals davor warnt, 
in einer Zeit, welche dem deutſchen Volke ſo 
ernſte und ſchwere Aufgaben ſtelle, deren Löſung 
die allerwärts drohenden Umſturz⸗Beſtrebungen 
unterdrücken folle, ein derartig in das Gebiet 
des Rechtslebens einſchneidendes Experiment zu 
machen, während die Mehrheit des Volkes mit 
dem beſtehenden Zuſtande vollſtändig zufrieden jet. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) hält 
die Erweiterung der Kompetenzen der Geſchwo⸗ 
renen⸗Gerichte für wünſchenswerth, während er 
andererſeits namentlich in Rückſicht auf die länd⸗ 
lichen Verhältniſſe eine zu große Belaſtung der 
Geſchworenen-Gerichte für bedenklich hält; Red⸗ 
ner ſpricht ſich gleichzeitig gegen eine weitere Be⸗ 
ſchränkung der Oeffentlichkeit aus, will auch die 
richterliche und ſtaatsanwaltliche Karriere mehr, 
als gegenwärtig auseinander gehalten wiſſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Berathung der Geſetzent⸗ 
würfe betr. die Einführung der Gewerbe⸗Ordnung 
in Elſaß⸗Lothringen und betr. die Beſchränkung 
der Oeffentlichkeit von Gerichts ver handlungen. 
Schluß 4% Uhr. 


Dentſchland. 


Berlin, 7. Dezember. Die beglaubigten 
Mittheilungen, welche über die Unterredung des 
Zaren mit dem Fürſten Bismarck in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangten, betonen die offene und rückhalt⸗ 
loſe Sprache, in welcher der deutſche Reichskanzler 
über die Lage ſich ausgeſprochen hat. Man darf 
annehmen, daß es das Ziel der deutſchen Polttik 
im Augenblick vor allem iſt, ſo viel es an ihr 
liegt, Mars Verhältniſſe zu ſchaffen. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus muß man in erſter Linie bie 
Haltung Deutſchlands in der Frage der ruſſiſchen 
Truppenanhäufungen beurthellen, eine Haltung, 
die ebenſo gegen das Syſtem der Täuſchung als 
das der Selbſttäuſchung gerichtet iſt. 

Was Rußland betrifft, jo iſt es nicht mehr 
als billig, anzuerkennen, daß die Preſſe, ſowelt 
wir fie überſehen können, gegenüber Deutſchland 
und Oeſterreich ſeit einigen Tagen eine gemifje 
Reſerve an den Tag legt, wie man fie jeit langer 
Zeit gewohnt iſt — es frägt ſich einzig, wie lange 
dieſelbe dauert. 

Die Beziehungen Englands zu dem Drei- 
bund werden in verſchledenen offiztöſen Organen 
behandelt. Es beſtätigt ſich daraus die von der 
„National-Zeitung" ſtändig festgehaltene Verſlon, 
daß von einer „Angliederung“ Englands nicht 
die Rede iſt, daß aber in erſter Linie mit Italien, 
in zweiter auch mit Oeſterreich eine derartige In⸗ 
timität beſteht, die für alle Fälle, wo die engliſche 
Intereſſenſphäre durch den Friedensbruch einer 
Macht bedroht wäre, ſchon die Grundbedingungen 
gemeinſamer Aktion feſtgeſtellt hat. 

Nachdem die öffentliche Meinung Europas 
Zeit gefunden hat, ſich über die in Frankreich 
durch die Wahl Sadi Carnot's geſchaffene Lage 
näher zu orientiren, iſt die anfängliche allgemeine 
Befriedigung in raſchem Verblaſſen begriffen. 
Als Ergebniß bleibt, daß die Verfaſſung der Re⸗ 
publik einen nicht wieder gut zu machenden Stoß 
erhalten hat und keine der Schwierigkeiten ent⸗ 
fernt iſt, mit welchen Grevy zu ringen hatte. 
Man darf als wahrſcheinlich annehmen, daß mit 
dem Augenblick der vollzogenen Wahl Carnot's 
zum Präſtdenten bereits das Spiel der Intriguen 
begonnen hat, welche dieſem das Schickſal feines 
Vorgängers bereiten ſollen. 


— Vor einer der Strafkammern des hieſt⸗ 
gen Landgerichts kam heute die Beltidigungs⸗ 
Anklage gegen den Begründer von Lichterfelde, 
Herrn von Carſtenn, zum Abſchluß; der Ange⸗ 
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klagte wurde, da die Thatſache einer großen An⸗ 
zahl von ihm gegen das Kriegsminiſtertum reſp. 
die Bauverwaltung deſſelben verübter Bileldigun⸗ 
gen unbeſtreitbar war, zu einer Geldſtrafe von 
210 Mark verurtheilt. Aber ſchon dieſes für 
zehn zum Theil ſchwere Beleidigungen ſehr milde 
Strafmaß, noch mehr jedoch die Begründung 
deſſelben verwandelt die formale Verurtheilung 
des Angeklagten in eine thatſächliche Rachtferti⸗ 
gung deſſelben. Der Gerichtshof hat im Weſent⸗ 
lichen die Angaben des Herrn v. Carſtenn über 
vertragswidrige und unzuläffige Maßnahmen der 
Bauverwaltung des Kriegsminiſteriums, wodurch 
er, der bekanntlich den Baugrund für die Zentral⸗ 
Kadettenanſtalt in Lichterfelde dem Staate geſchenkt 
hat, ruinirt worden ſei, als richtig anerkannt. 
Das Kriegsminiſterium hat ſich an der Verhand⸗ 
lung nicht betheiltgt, indem, den beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen gemäß, dem Kriegsminiſter und den 
betheiligten Beamten das Erſcheinen als Zeugen 
vor dem Gericht nicht geſtattet worden war. Die 
Angelegenheit wird aber innerhalb des Minifte- 
riums unmöglich als damit erledigt erachtet wer⸗ 
den können. 


— Aus der heutigen Sitzung der Budget⸗ 
Kommiſſion iſt noch Folgendes zu berichten: Bei 
den Forderungen für die überjeeiihen Schupge- 
biste machte Staatsſekretär Graf Biemarck Mit- 
theilungen über die erfreulichen Reſultate im Togo 
gebiet. Die Koſten für die Station in Kamerun 
betrugen 80,000 für Togo 45,000 Mk. Dis 
erſtere leite Lieutenant Kund mit einem Botani⸗ 
ler, einem Geologen und einem Techniker; die in 
Togo Lieutenant Wolff mit zwei Beamten. Eine 
dritte Station wird Dr. Zintgraff errichten. Aus 
dem Fonds für die Erforſchung Zentral- Afrikas 
beziehe die „rt kanſſche Geſellſchaft nichts mehr. 
Für das Schutzgebiet in Kamerun haben ſich die 
Ausfuhrzölle als nicht ausreichend erwieſen, es 
feien auch durch dieſelben die Artikel Palmkerne 
und Palmöle in der Konkurrenz auf den Welt⸗ 
markt geſchädigt worden. Daher habe man Ein⸗ 
fuhrzölle eingeführt. In Togo habe man von 
franzöſtſcher Seite Zölle urſprünglich nicht für 
nöthig gehalten, ſich aber dann ſchließlich auf 
niedrige Zölle geeinigt. Es ſei das bedauerlich, 
denn es könne in Folge deſſen auch wenig für 
das Land geſchehen. Bei dieſer Gelegenheit 
machte Staatsſekretär Graf Bismarck unter Vor⸗ 
legung von Proben noch nähere Mittheilungen 
über die Goldfunde, welche von auſtraliſchen Gold⸗ 
gräbern an mehreren Stellen im Kamecuner Ge- 
biet gemacht worden find und welche ſich im Ge⸗ 
biet der weſtafrikaniſchen Geſellſchaft befinden. 
Wie große Reſultate zu erwarten jeten, laſſe ſich 
noch nicht überſehen. Das Reich werde Einnah⸗ 
men daraus nicht haben. Die Geſellſchaft treffe 
Vorkehrungen, um in den Golddiſtrikten die Ord- 
nung aufrecht zu erhalten, der Reichskommiſſar 
betheiligte fi daran nicht. Der Etat des As- 
wärtigen Amtes wurde unverändert genehm gt. 
Nächſte Sitzung Freitag. 

— Die gemeſſene und reſervirte Haltung der 
Berliner Bevölkerung hat nach elnem Petersbur⸗ 
ger Bericht der „Schleſ. Ztg.“ den Beifall des 
Zaren gefunden. Dieſelbe ſchreibt: „Es ver⸗ 
dient hervorgehoben zu werden, wie anerkennend 
ſich der Zar über die Haltung des Berliner Vol⸗ 
kes ausgeſprochen hat, und nach der außerordent⸗ 
lichen Art, in welcher er dieſe Haltung hervor⸗ 
hebt, muß man faſt annehmen, daß ſie ihn über⸗ 
raſcht hat und daß er auf das Gegentheil gefaßt 
war. Wer weiß, ob nicht die orleaniſtiſchen Ränke⸗ 
ſpinner, welche ihm in jo geſchickter Weiſe falſche 
Berichte über Deutſchlands Haltung Rußland ge- 
genüber beibrachten, als ſie ihm von dem Beſuch 
in Stettin und ſpäter ſogar von dem in Berlin 


abriethen, auf die Haltung der Partſer anläßlich 


des Beſuchs Alfonſos XII. hingedeutet haben; in 
ihren und in ruſſiſchen Augen ſteht das feinge⸗ 
bildete Pariſer Volk hoch über dem Berliner. Aber 
die Berliner Bevölkerung hat durch ihre Haltung 
Ehre eingelegt.“ 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: Die 
bekannte Kundgebung des Wiener „Fedbl.“ über 
die ruſſiſchen Truppenanſammlungen längs der 
galiziſchen Grenze haben in weiteren Kreiſen eine 
ziemlich hochgradige Aufregung zu Wege ge⸗ 
bracht, als ſei dadurch plötzlich ein ganz neues 
Moment in die auswärtige Konſtellation hinein⸗ 
getragen worden. Kompetente Beurtheiler der 


pr 


politiſchen Lage wiſſen, daß dem nicht jo iſt; fie 
wiſſen, daß im Großen und Ganzen die Verhält⸗ 
nie heute noch ebenſo liegen, wie das ſchon ſeit 
Wochen und Monaten der Fall geweſen, und ſind 
deshalb von der jetzigen Stellungnahme des ge⸗ 
nannten Wiener Preßorgans nicht im mindeſten 
überraſcht. Das Zeugniß des Wiener „Fremden- 
blatts“ beweiſt uns, daß man in Wien ſich dem 
Berliner Standpunkte angeſchloſſen hat und ſein 
Verhalten demgemäß einrichtet. Wir find daher 
wohl zu der Hoffnung berechtigt, daß die Andeu⸗ 
tungen des „Irdbl.“ zu einer Klärung der Si⸗ 
tuation führen und vielleicht ſogar den Kaiſer 
Alexander zu der Einſicht bringen dürften, daß 
die Abgeſchloſſenheit ſeiner Lebensweiſe von Ele ⸗ 
menten ſeiner Umgebung benutzt wird — ob aus 
Intereſſe oder aus Mißverſtändniß, mag hier un⸗ 
erörtert bleiben — wir erinnern an die Affaire 
der gefälſchten Aktenſtücke — ihm ein unzutref⸗ 
fendes Bild der Weltlage vorzuführen. 

— Der Ausſchuß des preußiſchen Volks⸗ 
wirthſchaftsraths, an welchen vom Plenum die 
Grundzüge der Alters- und Invaliden⸗Verſiche⸗ 
rung zur Vorberathung überwieſen waren, hat 
geſtern und heute Sitzungen abgehalten und fol⸗ 
gende Beſchlüſſe gefaßt: 

Die unter Punkt 1 der Grundzüge aufge- 
führten verſicherungspflichtigen Perſonen ſollen erſt 
„dom 16. Jaßre an“ verſichert werden dürfen, 
Ein Antrag auf Ausſchluß der ſelbſtſtändigen Ge⸗ 
werbetreibenden der Hausinduſtrie von der Ver⸗ 
ſicherungspflicht, die nach den Grundzügen durch 
Beſchluß des Bundes rathe ausgeſprochen werden 
kann, wurde abgelehnt. 

Im Laufe der Diskuſſlon über die Punkte 
3 und 4, in denen u. A. dem Bundesrathe bie 
Entſcheidung darüber anheimgeſtellt iſt, Mitglieder 
anderer Kaſſenelarichtungen, welche dle Alters⸗ 
und Invaliden⸗Verſorgung zum Gegenſtand haben, 
von der Verſicherungspflicht zu befreien, wurde 
ſeitens der Regierungs vertreter klargeſtellt, daß es 
ſich bei den „anderen Kaſſeneinrichtungen“ vor⸗ 
nehmlich um ſtaatliche und kommunale Kaſſen 
handle, daß dabet allerdings auch an andere 
Kaſſen gedacht worden ſel, aber nur ſofers fie 
eine ſichere Gewähr für dauernde Leiſtungsfähig⸗ 
keit barbieten; dies treffe im Allgemeinen bei den 
freien Kaſſen nicht zu, und würde deshalb der 
Bundesrath niemals die Mitglieder ſolcher Kaſſen 
von der Verſicherungspflicht befreien, wenn nicht 
die dauernde Präſtationsfähigkeit ſicher garantirt 
werden könne. Die Punkte 3 und 4 wurden dar⸗ 
auf ohne Aenderung angenommen. 

Bei Punkt 5, in welchem feſtgeſetzt wird, 
daß die Altersverſorgung mit vollendetem 70. Le⸗ 
bens jahre eintritt, wurde ein Antrag auf Herab- 
ſetzung der Altersgrenze bis zum 65. Lebensjahre 
geſtellt, indeſſen abgelehnt. 

Sodann wurde auf Punkt 2 rekurritt. In 
demſelben wird beſtimmt, daß Perſonen, welche 
Penſtonen oder Wartegelder im Betrage von jähr 
lich 120 Mark oder mehr beziehen oder welchen 
auf Grund der reichsgeſetzlichen Unfallverſicherung 
der Bezug einer jährlichen Rente von mindeſtens 
demſelben Betrage zuſteht, der Verſicherungspflicht 
nicht unterliegen. Es wurde beſchloſſen, das Mi⸗ 
nimum der jährlichen Rente für die der Unfall⸗ 
verſicherung unterliegenden Arbeiter von 120 auf 
250 Mark zu erhöhen, damit diejenigen Arbeiter, 
welche eine Unfallrente beziehen, in ihren An⸗ 
ſprüchen auf die Invalldenrente nicht beſchränkt 
würden. 

Punkt 7 beſtimmt, daß der Anſpruch auf 
Invalldenrente für ſolche Verſicherte wegfällt, 
welche ſich erweislich die Arbeitsunfähigkeit vor⸗ 
ſäglich oder durch ſchuldhafte Betheiligung bei 
Schlägereien oder Raufhändeln zugezogen haben. 
Es wurde der Antrag geſtellt und angenommen, 
daß der Anſpruch nur dann wegfallen ſolle, wenn 
durch ſtrafrechtliches Urtheil dieſes Verſchulden der 
Verſicherten feſtgeſtellt jet. 

In den Punkten 7 und 8 wird ferner be 
ſtimmt, daß aus Billigkeitsgründen die Rente vor 
Ablauf der Wartezeit ꝛc. gewährt werden könne. 
Ein Antrag, dieſen Paſſus zu ſtreichen, fand nicht 
die Mehrheit des Ausſchuſſes. Bezüglich der 
Wartezeit bei der Invalidenrente in Punkt 8 
wurden Anträge auf Verkürzung derſelben auf eln 
bezw. drei Jahre geſtellt, und wurde der letztere 
Antrag angenommen. 

Punkt 9 ſetzt als Beitragsjahr einen Zeit⸗ 
raum von 300 Arbeitstagen feſt. Es wurde 
beſchloſſen, das Beitragsjahr auf 280 Kalender ⸗ 
Arbeitstage zu normiren. 

Punkt 10 handelt im erſten Alinea von der 
Aufbringung der Mittel. Es wurde der Antrag 
geſtellt, den Reichszuſchuß zu ſtreichen. Dieſer 
Antrag wurde jedoch mit allen Stimmen gegen 
vie des Antragſtellers abgelehnt. 

‘= Minen 1 und 2 des Punktes 13, in wel⸗ 
chem die Höhe und Steigerung der Juvaliden⸗ 
vente feſtgeſetzt wird, wurden ohne Diskuffion 
angenommen. 

Die Sitzung des Ausſchuſſes wurde auf 
Donnerftag 10 Uhr vertagt. 


— Aus San Remo wird der „M. 3." 
Folgendes telegraphiſch gemeldet: 

Der Kronprinz fuhr heute (Dienſtag) bei 
ſchönſtem Sonnenſchein mit Dr. Krauſe nach Os⸗ 
pedalettt. Geſtern Abend wohnte die kronprinz ⸗ 
liche Familie dem zweiten Auftreten Roſſi's im 
Theater bei. 

Von Ospedalettt ging der Kronprinz zu 
Fuß nach Colla hin und zurück, einen Weg von 


zwei Stunden, und machte Nachmittags abermals Jahre gebunden und habe ſchließlich nur das welche alle Freunde plattdeutſcher Mundart und 
Recht die ganze Anlage für den Preis von etwa derben Witzes aus unſern ländlichen Bezirken mit Schottland wurden angeblich ſehr 
260 000 Mark zu erwerben. 


einen längeren Spaziergang. 
Ein ſpäteres Telegramm lautet: Völliger 


rarer ene eee DP 


9 r ND Dr r rere 
Pan" 


Umſchwung im Urtheil über bie Krankheit des 
Kronprinzen. Brief unterwegs. 

München, 7. Dezember. Das Gemeinde 
Kollegium, welches heute zum erſten Male nach 
der Neuwahl zuſammentrat, wählte einen gemiſch⸗ 
ten Vorſtand, beſtehend aus dem ultramontanen 
erſten Vorſitzenden Schultes, dem liberalen zweiten 
Vorſitzenden Kommerzienrath Haenle und je einen 
Schriftführer beider Parteien. 


walk ſei von einem andern Unternehmer ein ähn⸗ 
liches, aber viel günfigeres Anerbieten gemacht 
worden; nach demſelben falle der Stadt die An- 
ſtalt nach einem Zeitraume von 40 Jahren un- 
entgeltlich als Elgenthum zu. Daß der Magi 
ſtrat aber auf die von Herrn Direktor Lenz ein ⸗ 
gegangene Antwort noch weiter mit ihm unter⸗ 
handeln ſolle, könne Niemand verlangen; er be 
antrage daher, die Sacht add acta zu legen. Wenn 
Mus laub. durchaus eine Verbeſſerung der Beleuchtung nöthig 
Wien, 7. Dezember. Anläßlich der Met-|fei, jo möge man die in der elektriſchen Beleuch⸗ 
dung eines hieſigen Blattes, daß an die ruſſiſche] tung cher zu erwartenden Verbeſſerungen abwar⸗ 
Regierung von intereſſirten Mächten eine diplo⸗ ten und dann der Angelegenheit wleder näher 
matiſche Anfrage betreffs der auffallenden Trup- treten. Herr Oberingenieur Breunhauſen 
penverſtärkung an der Grenze ergangen ſei, kann hält die Aulage einer elektriſchen Beleuchtung für 
das „Fremdenblatt“ auf Grund authentiſcher In⸗Jausſichtslos, ſchon der bedeutend höheren Koſten 
formationen verſichern, daß von einem ſolchen] wegen. Nach längerer lebhafter Debatte ftellte 
Schritte in hieſigen maßgebenden Kreiſen abſolut] ſchlteßlich Herr Brennhauſen den Antrag, eine 
nichts bekannt ſei. gemiſchte Kommiſſion zu ernennen, welcher es ob⸗ 
Paris, 7. Dezember. Die „Liberte“ bringt] liegen fol, auf Grund der gemachten Offerte 
folgende anſcheinend von der hieſigen ruſſiſchen Bedingungen feſtzuſtellen, worauf dann die Er- 
Botſchaft ſtammende Note bezüglich der öſterteichiſch⸗J richtung einer Gasanſtalt öffentlich ausgeſchrieben 
ruſſiſchen Beziehungen: In Petersburg jet man] werden ſoll. Nachdem auch Herr Bürge meiſter 
über die Beunruhigung der öſterreichtſchen Preſſe Knoll diefem Antrage zugeſtimmt, wurde derſelde 
hinſichtlich der Truppen⸗Konzentration an der ga⸗ von der Verſammlung angenommen. Als Mit- 
Usifchen Grenze ſehr erſtaunt. Die von verfaie- | glieder der Stadtverordneten-Verſammlung wurden 
denen Kavallerie-Dioiſionen vorgenommenen Ba- in die Kommiſſion gewählt die Herren Ober 
wegungen hätten nur den Zweck, ſich in Gegen- ingenieur OBrennhauſen, Aron (firma 
den zu begeben, wo Vorräthe aufgehäuft feien, Aron u. Gollnow), Rentier Schmidt und Kauf- 
da in Folge ſommerlicher Dürre Futtermangel im mann Teſchendorff. Die Namen der zwei 
Lande hertſche. Das ſei abſolut Alles! Allein] zu ernennenden Magiſtratsmitglieder ſollen der 
man ſei erſtaunt, daß die öſterreichiſche Regierung] Verſammlung in der nächſten Sitzung mitgetheilt 
dieſe Gerüchte nicht dementiren laſſe, welche be- | werden. 
leidigend ſeten für den Zaren, der von ſeiner — Landgericht. Strafkammer 1. — 
Loyalität gegenüber Oeſterreichs Kalſer fo viele] Sitzung vom 8. Dezember. — Der Mühlen 
Beweiſe gegeben habe. Der „Temps“ meint, die beſizer Emil Gerber zu Schwanteshagen war 
Kriegsgerüchte der deutſchen Oſſiziöſen wären be. zu Ende des Jahres 1884 in Vermögensverfall 
ſtimmt, angeſichts der Landwehr- und Landflurm- |gerathen und wurde ſchlteßlich die Beſchlagnahme 
Vorlage graulich zu machen, wie ähnliche Ma- ſeiner Beſttzung und unterm 29. September 1884 
növer anläßlich der Geptennats - Frage gemacht] auch die Zwangsverſtelgerung derſelben durch das 
ſeien. Amtsgericht zu Stepeniß verfügt. Ehe das Ge⸗ 
Petersburg, 6. Dezember. Die Wahl Sadt richt jedoch von dem Gute Beſtz ergriff, hatte 
Carnots uimmt neben den Enthüllungen über Gerber ſchon Alles aufgeboten, um den Werth 
die gefalſchten Akteuſtücke vollſtändig das Inter- deſſelben möglichſt zu verringern und für ſich 
eſſe des ruſſiſchen Publikums in Anſpruch; Sadif ſeloſt noch Baargeld herauszubringen; jo ließ er 
Carnot wird immer ſympathiſcher begrüßt, dal den ganzen zur Beſitzung gehörigen Wald ab- 
Frankreich dadurch vorläufig aus der Kriſis her- bolzen und verkaufen, das lebende und todte In⸗ 
aus ſei und, elngedenk, daß ihm Rußland freund. ventar wurde veräußert, ſodaß i Laufe von 14 
ſchafte voll gefinnt bliebe, ſicherlich auch fernerhin Tagen gegen 100 Fuhren von der Gerber'ſchen 
ſich gut zu Rußland ſtellen würde. Für Ruß Beſizung abgefahren wurden. Zu dem Haupt⸗ 
land wiederum ſei eine gewiſſe Machtſtellung abnehmer der Sachen gehörte der nächſte Nachbar 
Frankreichs nöthig. Dies ungefähr if durchweg des Gerber, der Gutsbeſitzer Karl Joh. Ludwig 
die leitende Idee aller bezüglichen ruſſiſchen Be. Klünder, Beſitzer dee Gutes Zarglaff, der⸗ 
ſprichungen. Die Enthüllungen über die ge- ſelbe halte nicht nur Holz, Kartoffeln, Heu, Stroh, 
fälſchten Aktenſtücke werden von den ruffſchen Eggen, Pflüge von G. angekauft, ſondern auch 
Kreiſen täglich mehr angezwelfelt; letztere beru- lebendes Vieh in ſeine Ställe zur Aufbewahrung 
fen ſich dabei auf den gleichen Skeptizismus der genommen und zwar find dieſe Gegenſtände theil⸗ 
Wiener Kreifr, woſelbſt man den Fürſten Bis weiſe zur Nachtzeit nach ſeinem Gehöft geſchafft. 
marck beſtens kenne und ihm ſtarle Erfindungs- | Diefem Umſtand hatte es Klünver zu danken, daß 
gabe () zutraue. (In Wiener Blättern find gegen ihn Anklage auf Grund des § 137 des 
und derartige Beſchuldigungen nicht begegnet; St.⸗G.⸗B. erhoben wurde, indem man annahm, 
dieſelben dürften die ruſſiſchen Zeitungen ſich viel- daß er wußte, daß die von ihm bei Seſte ge⸗ 
mehr erfunden haben. D. Red.) ſchafften Gerber 'ſchen Vermögensſtücke bereits vom 
. IETE Gericht mit Beſchlag belegt waren. In dem des⸗ 
halb heute anberaumten Verhandlungstermin bs- 
bauptete Klünder, er habe von der gerichtlichen 
Beſchlagnahme nicht das Geringſte gewußt. Durch 
die Bewtisaufnahme hielt der Gerichtshof dies 
jedoch für erwieſen und erkannte auf eine Ge⸗ 


Kunſt und Literatur. 

Leſſing, Perlen. Eine Blumenleſe aus 
Leſſings Werken. Von Blumenau. Bielefeld 
bei A. Helmich. Preis 1,25 Mark. 

Die Blumenleſe iſt wohl geeignet, um dem 
Geiſte Leſſings neue Freunde zu erwerben und die 
Gedanken des großen Dichters weiteren Kreiſen 
zugänglich zu machen 

O. von Redwitz, Hymen. Ein Roman. 
Berlin bei W. Hertz. 

Der Verfaſſer führt uns hier eine Ehe vor, 
welche ſich roman haft geſtaltet, indem ver Ehe- 
gatte, von Dünkel und ſchwärmeriſchen Phantaſten 
erfüllt, nicht nur ſein Leben in Müßiggang hin⸗ 
bringen, ſondera auch ſeine Kinder von erwer⸗ 
bender Arbeit, von freudigem Schaffen abhalten 
will, und dadurch feine edle, aufopferungsvoll 
Gattin und ſeine braven Kinder unglücklich macht, 
ſich ſelbſt aber bis in den Wahnſinn treibt. Das 
Buch iſt reich an ergreifenden Scenen, die Cha⸗ 
rakterſchilderung iſt trefflich durchgeführt. 
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Endlich werden wir eine zuverläſſige, im 
ganzen deutſchen Reich allein gültige Spiritus⸗ 
Tabelle erhalten. Die kaiſerliche Normal-Aichungs⸗ 
Kommiſſion hat ſich zur Herausgabe einer amt- 
lichen Tafel zur Ermittelung des Alkoholgehaltes 
von Spiritusmiſchungen entſchloſſen, welche An- 
fang Dezember im Verlage von Julius Springer 
in Berlin erſcheinen wird. Dieſelbe ſoll (nur 60 
Pf. koſtend) den allgemeinen Klagen über die Un ⸗ 
zulänglichkeit der bisherigen Tafeln abhelfen und 
wird künftighin im Spirttushandel allein maßge⸗ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 8. Dezember. Wie der „Nat. Tid.“ 
aus Lyngby in Jütland berichtet wird, iſt in der 
Nacht vom 2. zum 3. d. Mts. während eines 
orkanartigen Sturmes bie Deutsche Brigg „Johann 
Friedrich“ von Wolgaſt, 
Grimsby nach Stettin mit einer Ladung Kohlen, 
dort geſtrandet und binnen kurzer Zeit vollſtän⸗ 
dig zerſchlagen worden. Von der Schiffsbeſatzung 
wurden nur der Steuermann Heinrich Schönborn 
aus Memel und der Schiffszimmermann Beberdich 
aus Jaſenitz bei Stettin auf Wrackſtücken ans 
Land geworfen, während leider die übrige Be⸗ 
ſatzung ihren Tod in den Wellen fand, nämlich 
Kapitän Heinrich Struck, die Matroſen Johannes 
Laſt aus Wollin, Karl Gentz, Hermann Baruth, 
Jungmann Albert aus Wolack (Wolgaft?), Karl 
Reichel aus Ziegenort. Binnen kurzer Zeit 
langte von Lönſtrup der mit 10 Pferden be⸗ 
ſpannte Raletenapparat und auch das Rettungs⸗ 
boot in Lyngby an, aber gleichzeitig war auch 
ſchon die Brigg zerſchlagen, ſo daß die Rettungs⸗ 
apparate nicht in Thätigkeit kamen. 

— In der geſtrigen Stadtverordnetenſſtzung 
zu Grabow a. O. ſtand u. A. wleder die Frage 
wegen Einführung von Gas beleuchtung in Grabow 
auf der Tagesordnung. Von dem Direktor der 
Stettiner Chamotte-FJabrik vormals Didier Herrn 
Lentz, iſt, wie wir ſ. Z. mitgetheilt, der Stadt 
das Anerbieten gemacht worden, auf feine Koſten 
dort eine Gasanſtalt zu erbauen und die Stadt 
mit Gas beleuchtung zu verſehen. Die von Herrn 
Lentz aufgeſtellten Bedingungen haben jedoch nicht 
die Zuſtimmung des Magiſtrats gefunden, da 
dieſelben eine Beſchränkung und Belaſtung der 
Kommune bedingen, auf die der Magiſtrat nicht 
eingehen zu können geglaubt hat. Der Magiftrat 
iſt darauf mit anderweiten Vorſchlägen und Be⸗ 
dingungen an den Unternehmer herangetreten, und 
lag das darauf von Herrn Direktor Lentz einge- bend und anerkannt fein. 1435) 
gangene Antwortſchreiben geflera der Verſammlung Zwei in ihrer Art treffliche und geſchätzte 
zur Kenntnißnahmr vor. Daſſelbe lautete kurz Kempeadten, Schobers Katechismus der Volks⸗ 


dahin, daß auf die vom Magiſtrat gemachten wirthſchaftslehre und Kirchmanns Katechismus 
Vorſchläge und Bedingungen hin ſich wohl kein der Philoſophie, find ſoeben in neuen Auflagen 
Unternehmer finden würde, der auf die Sache (Leipzig, J. J. Weber) erſchlenen und ſelen zu 
eingehe. Herr Bürgermelſter Knoll ſteht mit Weihnachtegefchenken empfohlen. 14561 
dem Magiſtrat auf dem Standpunkt, daß man Segebarth, Snaken un Snurren. Roſtock 
vor allen Dingen Herr im eigenen Haufe bleiben bei W. Werther. Preis 1,80 M. 

müſſe, dies ſei aber nicht mehr der Fall, wenn Der Verfaſſer, ſchon aus mehreren kleinen 
man auf die Bedingungen des Herrn Direktor plattdeutſchen Geſchichten bekannt, bietet in dem 
Lentz eingehe, die Kommune ſel dann auf 36 vorliegenden Bändchen Geſchichten heitern Inhalts, 


Der Stadt Paje- Vergnügen leſen werden. [460] 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Fritzchen erhält von feinem Bruder eine 
Ohrfeige und fängt furchtbar an zu weinen. 
„Wes hab hauſt Du ihm nicht eine zurück?“ ſagt 


die Bonne. 
gehauen!“ 


„Ja, ich habe ihm zuerſt eine zurück⸗ 


Bantweicn. 

Benediger 30 Lire-Looſe von 1869. Die 
nächſte Ziehung findet am 31. Dezember ſtatt. Me⸗ 
gen dan Koureverluſt von ca. 1,50 Mark bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſtſche Straße 13, dis Ver ⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 30 Pfennig pre 
Stück. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers iu Stekir, 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Karlsruhe, 7. Dezember. Nach der kirchen 
politiſchen Vorlage ſoll der Kurte die Befugniß 
gewährt werden, für Schüler reſp. Studirende 
an Gymnaſten und Univerfitäten unter Staats- 
aufſicht ſtehende Konvikte zu errichten; ferner ſoll 
der Gerichtshof für geiſtliche Angelegenheiten 
aufgehoben und endlich die Regierung ermäch⸗ 
tigt werden, in einzelnen Fällen zur Aus hülfe 
in der Stelſorge Mitglieder von ſolchen Orden 
zuzulafjen, welche im Groß herzogthum nicht reji- 
pirt ſind. ; 

Wien, 7. Dezember. Ueber Grenzmaß⸗ 
nahmen werden in nächſter Zeit militäriſche Be⸗ 
rathungen unter dem Borfige des Kaiſers ent⸗ 
ſcheiden. 

Wien, 7. Dezember. Die Abendbörſe er ⸗ 
öffnete in Folge des Dementis betreffs einer di⸗ 
plomatiſchen Note an Rußland beſſer. Später 
trat jedoch wieder eine empfindliche Mattigkeit ein, 
da Galtzter ſtürmiſch ausgeboten und bis 197,50 
gedrückt wurden. Dieſer ſtarke Rückgang der 
Galizter wurde damit erklärt, daß eventuell der 
Frachtenverkehr auf der Karl Ludwigs⸗Bahn ein⸗ 
geſtellt werden müßte. Das Wold⸗Agio war 
ſtetgend. 

Brüſſel, 7. Dezember. Repräſentantenkam⸗ 
mer. Auf eine Interpellation des Abg. Neujean 
bezüglich der Aufträge für Kanonenlieferungen 
erwiderte der Krlegeminiſter, er nehme fortdauernd 
auf die Intereſſen der Induſtrie Rückſicht, aber 
er ſuche dieſelben ſo viel wie möglich mit den 
höheren Intereſſen der nattonalen Verktheldigung 
zu verbinden. Von den während der letzten zehn 
Jahre für die Artillerie verausgabten 21 Mill. 
Franks ſeien 18½ Millionen im Lande vorblie⸗ 
ben. Bei den Beſtellungen für die Armirung 
der neuen Moſelforts werde eine Konkurrenz in⸗ 
nerhalb der nationalen Induſtrie ausgeſchrieben 
werden. Die königliche Geſchützgießerei zu Lüt- 
tich ſei mit der Herſtellung beſtimmter Kanonen 
beauftragt worden, während Feldgeſchütze von 
ſtärkerem Kaliber im Auslande hergeſtellt werden 


würden, um nicht die Eſaheltlichleit des Syſtems 


zu zerſtören. 

Paris, 7. Dezember. Der Bräfldent Sadi 
Carnot ließ heute Nachmittag Fallieres zu ſich 
entbieten und offerirte ihm die Bildung des Ka⸗ 
binets. Fallleres lehnte unter Berufung auf ſei⸗ 
nen Geſundheitszuſtand und auf den Mangel an 
genügendem Anſehen, um die Berantwortlichleit 
der Reglerungsgewalt an ſich zu nehmen, ab. 
Fallteres Freunde find indeſſen, der „Agence Ha⸗ 


vas“ zufolge, der Meinung er werde ſchließlich 


wohl annehmen. Sollte er auf feinem Entſchluſſe 
beharren, fo gilt für wahrſcheinlich, daß Sadt 
Carnot Goblet berufen würde. 

Paris, 7. Dezember. Fallieres hat die Bil- 
dung eines Kabinets endgültig abgelehnt, in Folge 
deſſen ließ der Präſtdent Sadi Carnot Goblet zu 
ſich entbieten. a 

Goblet hat den Auftrag zur Bildung eines 
Kabinets angenommen. 

Rom, 7. Dezember. Es beftätigt ſich, daß 
der Handels vertrag mit Oeſterreich Ungarn heute 
Abend unterzeichnet wird. Derſelbe fol: morgen 
der Deputirtenkammer unterbreitet und feine Be⸗ 
rathung für dringlich erklärt werden. Der Ver⸗ 
trag umfaßt in 30 Artikeln einen Tarif A, durch 


welchen beim Eintritt in Italien 49 Kategorien 


von Waaren zu Gunſten Oeſterreichs, und einen 
Tarif B, durch welchen beim Eintritt in Oeſter⸗ 
reich 74 Kategorien von Waaren za Gunſten 
Itallens behandelt werden, ferner ein Zollkartell 
im Schluß protokoll und endlich eine Konvention 
wegen Bekämpfung von Viehſeuchen. 

Rom, 7. Dezember. Die hiesigen offi- 
stöfen Blätter publig, ihre Berliner und Wie⸗ 
ner Telegramme über die ruſſiſchen Truppen-Zu⸗ 
ſammenziehungen an leitender Stelle. Die „Tri- 
buna“ fürchtet, die Tripelalltanz dürfte ihren 
Zweck verfehlen und ſtatt eines Friedens bundes 
ein Kriegsbund werden; trotzdem hofft fe noch, 
das Kriegsgeſchrei der Ofſiztöſen wer de ih auch 
diesmal ebenſo illuſoriſch erwelſen, wie fo oft in 
letzter Zeit. 

London, 7. Dezember. Die Morgenblätter 
betrachten die Situation ernſter als jemals. Te⸗ 
legramme aus Berlin, Wien und Rom konſtatiren 
ruſſiſche Rüſtungen gegen Deutſchland und Defter- 
reich und Truppenanhäufung an der Grenze. 
Pariser Privatmitthellungen berichten von Hoff- 
nungen in Revanchekrelſen. 

London, 7. Dezember. Bei dem Falliſſement 
des Lord Loftus, früheren engliſchen Botſchafters 
in Berlin und Petersburg und Gouverneur von 
Auſtralien, betragen die Paſſiven 62,000 Pfd. 
Sterl.; Aktiva ſind nicht vorhanden. 

In Coates in der Graſfſchaft ‚Bloucefter in 
reiche Gold⸗ 
minen entdeckt. 


* 


Der blaue Schleier. 


Einzig autoriſtrte deutſche Bearbeitung 
{ von 

Ludwig Weehsler. 
0) re 
Bel der Marboeuf-Gaſſe angekommen, warf er 
eine Zigarre weg und ſteckte feine kleine Gips⸗ 
feife an, um noch mehr einem hauffrenden De⸗ 
ratlonsmaler zu gleichen. ? 
Der Wagenbauer, bei dem er einmal gearbet- 
tet, befand ſich gleich am Anfang der Gaſſe und 
Fabreguette erblickte ſchon von Weitem den in 
der Thür ſtehenden Werkführer, den er ſofort 
anſprach, ob er ihm nicht etwas Arbeit geben 
kenne. Der Werkführer bedauerte, da die 
laufenden Arbeiten gegenwärtig auch von den 
it angeſtellten Malern des Haufes verſehen wer ⸗ 
könnten. 
Fabreguelte erwiderte hierauf, daß er auch 
jede andere im ſein Fach ſchlagende Arbeit gerre 
anzehme und fragte, ob der Werkführer nicht 
Jemanden in der Nähe wiſſe, der ſich abmalen 
laſſen wollte. 


en ihr Geld jezt zum Photographen. 
Sie aber auch auf Wände?" 


prachtvolles Freskobild in dem Billardſaale 
eines Kaffeehauſes in Belleville. 


wundern.“ 


zehn Jahren Niemand wohnt. 
pachtete es vorige Woche an einen Sonderling, 
der ec dem Anſcheins nach auch beziehen will. 
Dae Haus liegt ſo tief, daß man ſich in einem 
Keller glaubt — — Doch iſt das feine Sache. 
Er hat ſchon Möbel für daſſelbe gekauft und man 


Allen Frauen wärmſtens empfohlen. Paſe⸗ 

alk, Rgbz. Stettin. Seit langen Jahren leide ich 
den ſchweren Bruch⸗ und Hämorrhoidalbeſchwerden, und 
abe ſeit ca. 7, Jahren die Apotheker R. Brandt 's 
chwelzerpillen gebraucht Ich bin den Schweizerpillen 
zu großen Danke verpflichtet, da mir die Pillen bei 
meinem Leiden ſo vorzügliche Dienſte und Linderung 
verſchafft haben, daß ich dieſelben gar nicht genug em⸗ 
pfehlen kann, und kann Allen, welche an ähnlichen 
Krankheiten leiden, nur rathen, dieſe Pillen zu gebrau⸗ 
chen. Wittwe Rochow, geb Flügge Die Richtigkeit 
des vorſtehenden Atieſtes beſcheinigt. Paſewalk. Die 
. Bürgermeiſter (L. 8.) Apotheker 
N. Brandt's Schweizerpillen find 5 Schachtel AM 1 in 
den Apotheken erhältlich, doch achte man auf das weiße 
BAT 81 rothen Grunde mit dem Namenszug R. 
Brandt’. . 


Le 


. Börfenbericht. 
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Wetzen unverändert, per 1000 Klgr. lokv inländ. 156 

bis 162, per Deoyemb- u. per Dezember⸗Januar 162,5 
G., der AM 170 B. u. G. 

Roggen unverändert her AO Hinz.) Into Inf. 110—13 
bez., ab Bahn 112—114 bez, wer Dezember und per 
Dezember⸗Januar 115 B. per Anti e: 123 B. u. G. 

Hafer ruhig, ver 1000 Klgr. Loks inländ. 100 — 105 

Hüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. J . 
50 B. per Dezember 48,25 bez. ver April: Mal 49,25 © 

Spiritus behauptet, per 10,000 Otter % lots „ % 
verst. 55,2 bez., loko o F. 50er 47,4 bez., lolo o. 

Toer 31,8 bez., per Dezember und per Dezember⸗ 

r 95 verſt. nom., per April⸗Maf 99 verſt. nom, 
Do. 70er 84 nom. 

Betroleum per 30 felge. lols 12,25 verſt. bei. 

London, 7. Dezember. (Anfangsbericht.) Sämmi⸗ 
liche Getreidearten feſt, Weizen und Mehl ruhig, Mais 
und Gerſte nur zu höheren Preisen erhältlich, für Hafer 
ziemlicher Begehr. (Schlußbericht.) Weizen und Mehl 
ruhig, feſt, Gerſte und Mais theurer, Hafer ſtetig, ruſſ. 
Hafer ſtramm, Erbſen und Bohnen anziehend. 


Weihnachtsbitte 
für Kückenmühle und Tabor. 


Obwohl wir viel Urſache haben zu herzlichem Dank 
für die rege Unterſtützung, welche der Frauen⸗Verein 
für die Kückenmühle bet dem ſoeben abgehaltenen Bazar 
ich doch vertrauensvoll an die 


9 
— die bedeutenden Ermäßigungen der Pfleg 
bei der Aufnahme der Armen V 


U 
e ace 


aß Herr Johannes 

am Roßmarkt und der Unterzeichnete. 
Kückenmühle bei Stettin —Grünhof. 
Bernhard, Paſtor. 


5 

t Wegen Todesfall ein 1000 Morg. gr. Gut, beſte Lage 

Weſtpr., brillantes Wohnhaus, gute Gebäude, kompl. 

_ %obtes und leben des Inventar und Ernte⸗Vorräthe, faſt 
4000 % Grundſt.⸗Reinertrag, ſofort preisw. zu verk. 


oder gegen kl. 
80,000 A Zuzahlung zu verkaufen durch 
Güter⸗Agent Feodor Schmidt, 


a Inowrazlaw. 2 
EIport- (is für Deutschen Cognac Köln a, Ah. 


Leistungsfähigste Bezugsquelle. — Produote überall vorräthig. 


omarncson Fortune du Botisgohbey.|, 


„Das nicht,“ antwortete jener; „die Leute tra- | Fabreguette, 
Malen er es zu thun bat, bevor er öffnet. 


„Nun alfo, da am Ende der Straße ſehen] Mannes mit weißer Kravatte. 
Sie ein großes altes Haus, in welchem ſchon ſeit und feinem Aeußeren nach mochte er ein Kammer⸗ 
Der Beſiger ver- diener ſeln. 


Grundſtiick in ein. Oymnafialftaht bei ca. Meyiggung 


ſagt, er wolle es ganz umgzeſtallen laſſen, es 
dürfte dort alſo für einen Dekorateur Ardelt ge 
ben. Sprechen Sie dort einmal vor.“ 

„Herzlich gerne. Finde ich aber Jemanden 
dort?“ 

„Der Kammerdiener ſchläft jede Nacht dort. 
Er iſt auch jetzt vort, denn ich habe ihn vor 
einer halben Stunds heimkehren geſehen. Gehen 
Sie hin und bieten Sie ihm ihre Dienſte au. 

Jabregueite ließ ſich dies kein zweites Mal ſa⸗ 
gen, und nachdem er für dle gefällige Auskunft 
gedankt, ſchritt er eilig die Straße hinab. Bald 
fand er vor einer einſamen Gebzudemaſſe, die 
außen eher einer Feſtung, als einem Wohnhauſe 
glich. Die Fenſter waren verſchloſſen und am 
Thore war ſtatt eines Glockengriffes ein ſchwerer 
Hammer zu ſehen. 

Der Maler erfaßte dieſen Hammer und führte 
mit demſelben einen kräftigen Schlag gegen die 
Thür, daß es nur fo dröhnte. Innen aber ward 
kein Laut vernehmbar und Fabreguette wiederholte 
das Pochen. Auf einmal vernahm er ein Ge⸗ 
räuſch von oben, und zum Stockwerk emporblidend, 
ſah er, daß ein Fenster geöffnet worden war, 
und zugleich ſprach eine Stimme: 

„Warten Sie, ich komme ſchon 

„Ich bin alſo am rechten Ort,“ 


ſagte ſich 
„Der wollte erſt ſehen, mit wem 
Hätte er 
nichts zu verheimlichen, jo wäre er nlcht jo vor- 


„Gewiß! Im vorigen Jahre malte ich ein ſichtig. Nun aber aufgepaßt!“ 


Einen Augenblick ſpäter knirſchte ein Schlüſſel 


Die Leute im Thorſchloß und in dem ein wenig zur Seite 
kamen von allen Seiten herbei, um es zu be- geſchobenen Thorflügel erſchien die Geſtalt eines 


glattraſtrten, hageren, knochigen, ſchwarzgekleldeten 
Seiner Kleidung 


„Was wünſchen Ste?" fragte er rauh. 

„Verzeihen Sie meine Zudringlichkeit,“ ſagte 
Fabreguitte. „Ich bin Dekoratlonemaler und 
habe von einem Bekannten gehört, daß es ler 
Arbeit gebs.“ rt 


1 


* 


„Arbeit? Hängt davon ob, war Sie können. wenn der keinen Antheil au dem Tode der ruſ⸗ 
Könnten Ste den Bllderſchmuck von den vier ſiſchen Gräfin hat!“ 


Wänden eines Speiſeſaales übernehmen?“ 

Mit erſtaunlicher Zungengewandtheit zählte 
Fabreguette verſchiedene Bildermottve auf, die für 
ein Speiſezimmer paſſen, und verſäumte da⸗ 
bei nicht, ſte gebörig herauszuſtreichen. Der 
Schwarzgekleidete hörte ihn ruhig bis zu Ende 
an und ſagte dann: 

„Es ſcheint, daß Ste Ihr Handwerk verſtehen, 
und wenn Sie beſchelden in Ihren Anſprüchen 
find, können wir uns einigen. Doch fann ich 
ohne meinen Gebieter nicht abſchließen, und es 
it ſehr wahrſcheinlich, daß er vorher eine Probe 
Ihrer Kunſt wird ſehen wollen.“ 

„Kann mir recht ſein. 
Ihnen aber nur ſagen, wenn ich die Größe des 
Raumes kennen würde Größere Flächen ſind 
theurer, als kleinere.“ 

„Selbſtverſtändlich,“ ſagte der Kammerdiener 
lächelnd. „Ich will Ihnen alſo den Raum zei⸗ 
gen. Meſſen Sie die Wände ab, machen Sie 
Ihren Koſtenüberſchlag und morgen werde ich 
Sie dem Herrn Marquis vorſtellen.“ 

„Iſt denn der Herr Marquis nicht hier?“ 

„Nein. Das Haus iſt noch nicht ganz einge⸗ 
richtet, er will ee alſo noch nicht beziehen. 
Uebrigens brauchen Sie gar nicht mit ihm zu 
ſprechen; ich bin jein Intendant und kann Alles 
beſorgen.“ 

Der Kammerdiener oder Intendant hatte in- 
zwiſchen die Thür welter geöffnet, und bei dem 
helleren Licht lonnte jetzt Fabregustte ſehen, daß 
er is mit einem ungemein häßlichen, abſtoßenden 
Menſchen zu thun habe. Das Haar war kurz 
geſchnitten, die Augen lagen tief in ihren Höhlen 
und waren von den buſchigen Augenbrauen halb 
verdeckt; die Backenknochen ſtanden weit vor, die 
Naſe war glatt, der Mund glich zwei dicken 
Wulſten, — eine wahre Verhrecherphyſiognomle 
die Hinterliſt und Verſchlagenheit verristh, 

„Welch' ein Gäeſicht!“ 


Den Preis könnte ich 


—— — 
———— m ä 


„Vergeuden wir nicht die Zeit,“ ſagte der 
Schwarze rauh. „Kommen Sie berein, wenn 
Sie das Speiſezimmer beſichtigen wollen, oder 
gehen Sie Ihrer Arbeit nach.“ 

„Fabreguette eilte einzutreten und hinter ihm 
verſchloß der Kammerdiener ſofort die Thür. 

„Fürchten Sie vielleicht, daß ich durchgehe ?“ 
fragte Fabregustte mit erzwungenem Lächeln. 

„Das nicht, doch will ich nicht, daß man uns 
ſtöre. Die Nachbarn find ſehr neugierig." 

Man befand ſich in einem ziemlich dunklen 
Flur, an deſſen Ende Fabregnette nur mit Mühe 
eine Treppe unterſchied, die ihr Licht ſicherlich von 
oben erhielt. 

„Ich gehe voran,“ ſagte der Kammerdiener; 
„Sie kommen mir nur nach. Das Speiſezimmer 
befindet ſich im Stock oben.“ 

Fabreguette folgte ihm, und bei der Treppe 
angelangt, ſah er, daß dieſelbe ein Glasdach 
habe. Dieſe einigermaßen ungewöhnliche Ein⸗ 
richtung, wie nicht minder die auffallende Düſter⸗ 
hett des ganzen Gebäudes, machte einen eigen⸗ 
thümlichen Eindruck auf ihn, wie wenn er ſich 
in einem Gefängniſſe befände, welches er nur 
mehr mit Einwilligung dieſes luchsäugigen Man⸗ 
nes verlaſſen konntt. Trotzdem freute er ſich, daß 
er hereingedrungen war, und lachte in ſich über 
die Einfalt des Mitſchuldigen des Marquie', der 
ihn arglos eingelaſſen hatte, ohne daran zu den⸗ 
ken, daß Maler in der Regel nicht in menſchen⸗ 
leeren Straßen Arbeit zu ſuchen pflegen, am al- 
lerwenigſten aber an das Thor eines bermetiſch 
verſchloſſenen Hauſes klopfen. 

„Nun bin ich bereits ſicher,“ ſagte er ſich, 
„daß ich ihn überliſte und feinen ſchurkiſchen Ge⸗ 
bieter bald den Behörden überlisfern werde. Se 
iſt's recht, weshalb hat er ſolch einen Dummkopf 
von Bedienten!“ 1 

Ach, das war ein ſehr übereſſtes Urtbeil und 


dachte Fabregustte. von den Beiden war ſicherlich nicht der Bedient 


„Auf den bloßen Anblick hig würde ihn der der Uebertölpelte. 


Menſch verurtheilen. Ich ſoll des Taufele ſein, 


Dr Lutze s Heilanstalt in Cothen (Anh) 


Zur Fabrikation des nach unserer Vorschrift zusammengesctzten 


Dr. Lutze'schen Gesundheits-Kaflee’s 


ist einzig und allein die Firma 


Louis Wittig &« Co. im Cöthen (Anh.) 


berechtigt. 


In keiner andern Fabrik und an keinem andern Orte wird der 


Dr. Lutze’'sche Gesundheits-Kaffee 


echt hergestellt und mur das Fabrikat von 


Louis Wittig & Co,, 


dessen vorschriftsmässige Beschaffenheit wir gewährleisten können, wird von uns empfohlen. 


le andern, widerrechtlich mit unserm Namen in Verbindung gebrachten Gesundheits- 


Berlin 
Dr. med. Ernst Arthur Lutze 
prakt. und homöopnshisecher Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer. 


E Dr. 


Stettin 8. ber. Wetter; ſchön. Tenn + Kaffeesorten erweisen sich demnach lediglich als nachgeahmte, bezw. gefälschte Präparate. 
. Morgens . 2 . Poren 28. 1. Wa Sb mai: 


Cöthen. 


Dr. med. Paul Lutze, 
AMirigirender Arzt der Lutze'schen 
Heilanstalt in Cöthen (Anhalt). 


Römpler's Heilanstalt 
für Lungenkranke, 


nach den hygienischen Grundsätzen der Neu- 
zeit mit allem Komfort ausgestattet zu 
Görbersderf in Schiesien. 


Winter- und Sommerkur. 
Prospekte gratis und franko. 


Dr. Römpler. 


Die „Schwabſchen Sagen“ 
3 Aue gaben: Wohlfelle 5 
ausgabe in 3 Bänden mit 214 Bildern, f geb. 


S 


Nr. 65 Regalia⸗Facon früher 6 Mb, 
7 s * » 6 =» 


s 4 8 
0 s = 9 
P} * 12 = 
5 6 1 
im allen Pre 


Feuer- An 


Nachdem nunmehr ein Absatz von über 40,000 
elt einiger 


N 
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— ‚ Beidenstoffen. 


Schwab, Sagen des Hafſiſchen Alterthums. 
Vor 50 Jahren erſchlen die 8 e des Guſt. Schwab. 


aben ihre alte Anziehungskraft noch nicht verloren. — Es find zu haben 
t 8 Bildern geb. 3,50 %, Mittlere mit 22 Holzſchn. geb. 8 ,, Pracht ⸗ 


Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 


S Wichtig für Raucher und Wiederverkäufer. 
33% % Erſparniß 


ſich durch vorzügliche Qualitäten und feines Aroma auszeichnen. 
Ganz beſonders empfehlen wir: 


Prämiirt mit 22 Medaillen und Diplomen. 


Als praktisch bewährt bei mehr als 2000 Bränden. 
Einfache Konstruktion, tragbar, zuverlässig und stets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca. 15 Met. 
Eingeführt bei fast allen Behörden urd Fabriken, sowie 
empfohlen von dem meisten Regierungen. 


Zeit um en. ½ ermäöässizgen können. 
Prospekte gratis und franko. 


Siegfried Bauer 


unser 
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hat Jeder, welcher unſere renommirten 2. 
Cigarren - Fabrikate direkt bezieht, welch “ A 
2 


jetzt nur zn Ab pro 100 Stück. 


* 2 5 5 2 * 
* 6 2 „ „* * 
« 8 6 * . 


mMihilator. 


Apparate erzielt ist, habe ich dem Preis 


— Bomm. 


855 


Seidensioffe 


jeder Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissen and farbigen 
Spezialität: „Brautkleider“, 
und Sammet-Manntaktur von M. M. Umsz in Crefeld. Muster franko. 


Billigsto Preise. Seiden- 
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Im Stock angelangt, blieb der Kammerdiener 


RR p | 
Bekanntmachung. 
Gegen den Künſtler (Harfenſpieler) Frledrieh 
Kolleng aus Stettin, geboren zu Elbing, fol eine 
Geldſtrafe von 48 44 vollſtreckt werden. 
Es wird um Auskunft über den Wohnort des p. 
Kolleng zu den Akten C. 14,/86 erſucht. 


Königliches Amtsgericht zu Schmiegel. 
Kiesgewinnung. 


Die Arbeiten zur Gewinnung von Stopflie aus zwei 
bei Königsberg in der Neumark belegenen Grundſtücken 
ſollen vergeben werden. 

Bedingungen find bei der Bau⸗Inſpektion Stettin, 
Breslauer Bahnhof, und der Station Königsberg in der 
Neumark einzuſehen von erſterer auch bei Einſendung 
von 50 „ Schreibgebühren zu beziehen 

Wegen Befichtiguna der Grund ſtücke wolle nian ſich 
an die Bahnmeiſter Wilke und Halbhsgutk ix 
Königsberg wenden 

Angebote mit der Aufſchrift „Kiesgewinnung find 
bis zum Exöffnungstermin 

Mittwoch, den 28. Dezember, 
Vormittags 11 Uhr, 
an die unterzeichnete Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpel⸗ 
tion einzureichen. 8 
Stettin, den 2. Dezember 1887. 


Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektion. 


er 


Ya 
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Konzert-Direktion 
Hermann Wolff, Berlin. 


Donnerstag, den 8. Dezember, Abends 
präzise ¾ Uhr, 
im Saale des Konzerthauses: 


Il. Ahonnemenis-Konzert: 


Berliner 
Philharmonisches Orchester 


(6? Künstler), 
unter Leitung des Herrn Kapellmeisters 


F. Kogel. 
Solist: Herr Fritz Mashach. 


Programm: 


1. Ouverture „Eine Nor- 
dische Heerfahrt“ . . E. Hartmann. 

2. Dritte Sinfonie F-dur J. Brahms. 
3. Konzert G moll op. 22. St.-Saens. 

Klavier: Herr Fritz Masbach. 
4. Menuett L. Boccherini. 
5. N 

a) Nocturne F-moll . 

b) Ballade G. moll F. Chopin. 


(Herr Fritz Masbach.) 
6. Vorspiel und Liebestod 
aus „Tristan u. Isolde“ R. Wagner. 


Der Beehsteim’sche Concertflügel ist aus 
dem Magazin des Herrn Kommissionsrath RR. 
Wolkenhauer. 


Nummerirte Billets à 4 Mark, un- 
nummerirte Billets à 3 Mark, Loge 
* 2 Mark in der Musikalienhandlung von E. 
Simon, Rossmarktstr. 18. 


Reſter von Importen 1881er bis 1886er Jahrgangs 
offeriren zu ermäßigten Preiſen 


Niederlage kleine Domſtraße 11. 
HKöhlau & Silling. 
Sröhtes Sarg⸗Magazin Steſtins 


3 Maze A a ige 
„ A. Meiss, Leiche EROWERELOEINF, 
7, dart Breneſtraße 7. 
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im Korridor ſtihen, der noch finſterer war, als das if, doch kliutzt es ſehr ſchön. Und in Pa. Tiſch, ringsherum ſeche Stühle und auf dem Schwarze, indem er die Augenbrauen cunzelte, 
die Treppe, öffnete eine Thür und trat bei Seite, rie will er ſich niederlaſſen ?“ Tiſche die Ueberreſte tines Gabelfrühſtücke. Fa⸗ nur iſt ein Scherz bier übel angebracht. Die fie- 
um den Maler einzulaſſen. „Möglich. Der Herr Marquis reift ſehr viel breguette nahm als pofltiv an, daß die Gräfin ben Schlöſſer des Herrn Marquis beſlti den ſich 
In dem Zimmer brannten auf einem Tiſche und wenn ihm ein Land gefällt, richtet er ſich mit ihrem Kinde und ihrem Mörder hier gefrüh⸗ auf ſieben verſchiedenen Beſitzungen u jedes 
ſtehend zwei Kerzen in flibernen Leuchtern. Die ſofort in einer Weiſe ein, wie wenn er wenig- ſtückt habe, als jener ungeſchickte Diener ſervirte, derſelben iſt ſchöner, größer und älter als Ihr 
Fenſterläden waren geſchloſſen. ſtens zehn Jahre verweilen wollte. Doch kommen den Saſcha erwähnt hatte. Stitdem war der] Louore hier. Er hält zahlloſe Dienſtleute und in 
Bereitet denn das Licht Ihren Augen Schmer⸗ Sie, damit ich Ihnen auch das Speiſezimmer Tiſch nicht abgeräumt worden, was ein Beweis jedem der ſisben Schlöſſer if täglich für zwölf 
un daß Sie eine derartige Finſterniß machen k zeige. dafür war, daß der angebliche Kammerdiener gar Perſonen gedeckt * 
fragte Fabregustte Fabregustte bemerkte, daß das Zimmer, in nicht da geweſen, ſeltdem die Frau mit dem] „Alle Teufel!“ rief der Maler ſtaunend aus. 
7 8 welchem fie ſich befanden, beinahe völlig leer] Kinde bei Seite geſchafft worden war. „Sieben Diners! Das nenne ich eine echt fürſt⸗ 
„Das nicht, doch pflege ich Tage über nicht war. Jetzt durchſchritten le ein Schlafzimmer, in. „Nun könnte ich ihn vielleicht abfaſſen,“ dachte liche Haushaltung. Doch kann ja der Herr Mar- 
Bier in ſein und bin auch jet nur für eine welchem das Bett fo offen ſtand, wie man das-| Fabreguetie. „Ihr ſpaniſcher Grande hat wohl] quis nicht auf einmal in all' ſeinen Schlöſſern 
Siertalſtunde hurgekommen, um ein Zigartenetui] ſelbe verlaſſen, und die Kiffen zeigten die Ein | Hier gefpeift 2“ warf er nachläſſig hin, wie wenn ſein, um feinen Theil zu verzehren. Wer thut 
abzupolen, welches der Herr Marquis in jeimem| prücke von zwei Köpfen, woraus Fabreguette ſo- er der Frage keinerlei Bedeutung beilegte, denn dies?“ 
Schlafgemach vergaß. Und dieſerhalb wollte ich fort den Schluß zog, daß die unglückliche Gräfin] „Oho!“ rief der Kammerdiener aus. „Der] „Wer? nun die Dienſtleute.“ 
die Fenſterladen nicht öffnen, da ich auch gleich mit ihrem angeblichen Gatten die Nacht Hier ver⸗ Herr Marquis ſollte auf Wachsleinwand, von „Da haben wir's! Dieſe Herren mögen aber 
wieder weggehe. — Sie können von Glück ſa⸗ bracht hatte. Und nun lachte er noch mehr in elenden Porzellantellern ſpeiſen? Na man merkt, ein gutes Leben haben! Gerne wollte ich mit 


zen, daß Sie mich gerade da gefunden. ſich über die Einfalt des Kammerdieners, der ihm daß Sie meinen Gebieter nicht kennen. Sie Ihnen tauſchen. Nehmen Sie ebenfalls Theil an 
„Ihr Marquis if wohl ein reicher Mann, das Alles zeigte. müſſen wiſſen, mein lieber Freund, daß der Herr dieſem guten Leben “ 

wie?“ Von hier traten fle in ein weniger großes | Marquis überall wie ein echter Edelmann lebt!] „Ich bin der Chef der Dienerſchaft — 
„Ungeheuer reich iſt er, jo daß er nicht ein- Gemach, in welchem Fabreguette ein kleines Eifen- | Außer feinem Palaſt in Madrid hat er noch ſie⸗ und ſtets mit dem Herrn Marquis beiſam 

mal weiß, wieviel Geld er hat.“ bettchen ſah. ben Schlöſſer daheim.“ Ich begleite ihn überallhin als ſein Vertrat 
„IR er ein Franzoſe ?“ „Hier bat Saſcha geſchlafen,“ kalkulirte der“ „An einem Ort ?“ fragte Fabreguette mit un- und habe mit ihm ſchon ganz Europa bereiſt.“ 


„Nein; er iſt ein ſpaniſcher Grande.“ Maler. ſchuldigem Geſicht. 
4 „Ein ſpaniſcher Grande? Ich weiß nicht, mas! Im folgenden Zimmer befand ſich ein runder! rtundchen, Sie ſcherzen gerne!" ſagte ber a BE folgt.) 
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